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• 

Klaus-Peter Aukes war bis 1990 
der letzte Strandvogt auf der Nordseeinsel 

Sie gatten als H·üter an den1 Strand gespülter Güter. Als die 
Schiffahrt noch ein Abenteuer war und viel Seemannsgarn 
gesp·onnen wurde, hatten sie al le Hände voll zu tun, u!nd mußten 
täglich mehrmals ausrücken, um Strandgut zu bergen. Mit dem 
Einzug der modernen Technik und den entsprechende·n Sicher
heitsstandards wurde ihr Amt nac·h und nach überflüssig. Die 
Lan:desreg:ierung zog daraus 1990 ihre Ko·nsequenzen: Der 
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Bahnhofsvorsteher Klaus-Peter Aukes war von 1986 bis 1 990 als Strandvogt auf 
Langeoog tätig. Er ist der letzte Insulaner, der dieses Ehrenamt ausfühtte, da nach 
Aufhebung der Strandungsordnung von 1874 durch die Landessregierung im Jahre 
1990 alle Strandvogteien an Nord- und Ostsee au.fgelöst wurden. 
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Ein Foto im Schifiahrtsmuseum aus dem Jahre 1982 zetgt den Langeooger Strand; 
übersät mit einer ungeheuren Menge an Thermoskannen. Als Strandgut wurde die 
Ladung elnes englischen Frachters auf Langeoog ang,espült und kam schließlich in 
der Meierei zur öffentlichen Versteigerung . 

Strandvogt hatte ausgedient - die alte Strandungsordnung vom 
17. Mai 1874 wurde aufgehoben. Mit eine·m Schlag waren damit 
alle Stran·dvogtei·en an Nord- und ·Ostsee aufgelöst. 
Mit e 1iner Träne im Knopfloch trennte sich auf Langeoo·g auch 
Klaus-Peter Aukes von diesem Ehrenamt, das er seit dem 1. 
März 1986 bek1eidet hatte. Seinerzeit hatte sich der dama\s 
46jährige freiwillig bei der Gemeinde gemeldet, um die Nach
fotge seines Vaters Ewald Aukes anzutreten , der acht Jahre in 
der Funktion eines Strandvogtes tätig gewesen war. 
Fortan absolvierte Klaus-Peter Aukes einma.f in der Woche den 
in der Strandungsordnung vorgeschriebenen lnspektionsrund
gang um die Insel. „Die meisten Fälle sind mir allerdings gemel
det worden. Zu meiner Zeit waren es überwiegend Tonnen, die 
geborgen wurden, doch auch Holz wurde noch relativ häufig 
an,gespültH, erinnert sich der letzte lnsel-Strandvogt, der bis zu 
sei:nem drei,ßigsten Lebensjahr zur See gefahren ist. Oft hat 
Alwin Eck·hardt das Strandgut abgeholt und den vorgeschriebe
nen Bergel·o·hn erhalten. War der Eigentümer bekannt, hatte die
ser in der Regel ein Drittel des Warenwertes als Bergelohn zu 
entrichten. 
Die Aufgabe von Klaus-Peter Aukes bestand unter anderem 
darin, den Eigentümer der gestrandeten Güter ausfindig zu 
machen und zu benachrichtigen. Einfach sei dabei die Recher
che bei Tonnen aus Holland gewesen, die mit spezi.ellen , gut 



zuzuord·nenden Markierungszeichen versehen waren. Als ein 
ungewöhnliches Erlebnis, das noch in di·e Amtszeit seines 
Vaters fiel, bezeichnet Aukes die Anlandung einer 9-Meter-Yacht 
vor etwa 15 Jahren. „Die drei Besatzungsmitglieder waren 
ertrunken und das Schiff im Wert von 80.000 Mark lag hier bei 
uns am Strand", erzählt Klaus-Peter Aukes. Der Besitzer habe 
damals ermittelt werden können und die Yacht gegen Zahlung 
eines Berge1ohns auslösen müssen. Konnte ein Besitzer nicht 
ausfind.ig gemacht werden, wurde das Strandgut versteigert und 
die Summe fiel dem Staat zu. 
Unvergeßlich bleibt dem Lang·eo·oger auch der 10. April 1982, 
an dem fünf Container mit 30.000 Thermoskannen an den 
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Eine Dauerausstellung im Langeooger Schiffahrtsm1useum1 unterrichtet mit Protoko'
len und Geschäftsberrchtien über die Strandvogtei. Das EmaHleschild war bis 199C 
am Wohnhaus des letzten Langeooger Strandvogtes Klaus-Peter Aukes plaziert. 
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Strand von Langeoog gespült wurden. 'Uber dieses Ereignis 
informiert eine Ausstel lungswand im Langeooger Schiffahrtsmu
seu·m, die neben Geschäftsberichten der Strandvogteien auch 
ein Foto der über den Strand verstreuten Kannen zeigt. 
Museumsleiter Aribert Peters eri,nnert überdies a.n die großen 
Men,gen angespülter Butter, die ein englisches Frachtschiff 
während des Ersten Weltkrieges verlore'n hatte. Nach dem Auf~ 
ruf „ ls Botter up Strand" hätten die Insulaner riesige Butter
packen geborgen. (Das nachstehende Gedicht eines lnsuta
ners beschreibt ,die Freude der Langooger über dresen unerwar
teten Reichtum in einer schweren z,eit) : Als ku rz vor dem zwei
ten Weltkrieg offiziell die Anlandung voin' nur eine·m Faß Port
wein gemeldet wurde, habe man sich allerdings über die anhal
tend fröhl iche Stimmung ·der Dorfbewohner gewundert, weiß 
Peters schm.unzelnd zu berichten . 
„Früher war der Strandvogt so etwas wie ein kleiner König und 
galt als hoch angesehener und gefürchteter Mann", erzählt 
K'laus-Peter Aukes und erinnert an 'Ed,de Germers, den ersten 
Strandvogt Langeoogs, der 1627 ver,eidJgt wurde. Dessen Auf
gabe h1abe allerdings in erster Linie darin bestanden , das wert~ 
volle 'Strandgut fü r den Fürsten zu sichern und es gegen Wege
lagerer zu verteidigen. In der ersten Strandungsordnung von 
187 4, die b,is 199·0 Gültigkeit hatte, heißt es: "Er hat in Stran,
dungsfräl len Maßnahmen zum S·chutz von Mensch, Schiff und 
Ladung anzuordnen". Selbst Befehlen der Polizei mußte der 

Strandvogt sich nicht beugen und hatte die alleinige Entschei
dungr bei der Klärung von Rechtsansprüchen . 
Inzwischen haben sich die Zeiten gewandelt: Wer heutzutage 
ein herrenioses Objekt am Strand aufliest, kann nicht mehr den 
Strandvogt informieren. Vielehr sollte er sich beim Langeooger 
Ordnungsamt oder b·ei der Zollstation melden. -bir-
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Nord-Nordwest weht über das Meer, 
öde dehnt sich der Strand und leer, 
alles sitzt heute im warmen Haus, 
nur die Inselwache späht aus. 
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Da, ein Raunen von Munde zu Munde, 
trägt durch 's Dorl die seltsame Kunde: 
„Rasmus" warf heute was Gutes an Land 
is Botter up Strand! 

Und wirklich, wo sonst mit Muscheln und Tang 
schmuckendem Saume die Hochflut stand, 
sehen ungläubige Augen verwundert 
Kisten zu hundert und aberhundert, 
Kisten und Fässer, mit Butter gefüllt, 
.daß der Segen schier überquillt, 
goldgelbe Klumpen liegen im· Sand -
is Botter up Strand! 

Frie is de Strandung, is Friesenrecht, 
friesischer Spruch: Leever dot as Knec.ht! 
Aber die stolzen Friesennacken, 
bergen heute riesige Butterpacken, 
im Dorf ist kein braun.es Fäustchen in Not, 
hält doch jedes ein tüchtiges Butterbrot. 
Und selbst das ärmlichste Fischerhaus 
sieht heute beinahe behäbig aus . 
. Eine Silbermöwe hockt dort im Sand -
is Botter up Strand! 

1Gedicf1t eines unbekannten Insulaners 
nach der Anlandu11g von Butterbergen am Strand 
während des 1. Weltkrieges 
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